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Mainz, 27. Nov. Seither waren Bestechungelt der frän¬
kischen Wachen bei der Grenzüberschreitung gebräuchlich. Jetzt
WGeneral Degoutte einen Geheimbesehl herausgegeben, je-
Mllim, der einen Bestechungsversuch inacht, sestzunehmen.
sie Strafe für Bestechung beträgt ein Jahr Gefängnis und 100«)
Mmark. Der Anzeiger erhalt eine hohe Belohnung.

Gclsentirchen, 27. Nov. Am Samsrag wurden etwa 150
Mäste völlig ausgeraubt . Vor den Bäckerläden standen ge-
„rn lange Schlangen von Menschen an. Di? Bäcker sind nicht
ui der Lage, Brot zu backen, wodurch die Ernährungslage eine
«tere Verschärfung erfährt . Die Plünderer hatten drei Tote
«id SO Verwundete. Die Polizei hatte keine Verluste. Hun¬
derte von Verhaftungen wurden vorgenommen.

In Stuttgart »och keine Prägung der Rentenpfennige.
' In Berlin ist die Prägung der Rentenpfennige in vollem
KM. Die Münze arbeitet dort sogar mit Ueberstunden. Es
»Mn täglich und zwar schon seit bereits acht Tagen 150 000
Einpfennigstückehergestellt. Bekanntlich ist die Ausgabe von
i-, L-, 5-, 10, und 50-Psennigstücken geplant. In der Haupt¬
sachesoll aber vorerst nur das kleinere Rentenzelü geprägt wer¬
den, um dem Mangel an Kleingeld vorzuüeugen. Die Renten-
psennige sollen außer in Berlin auch noch in Hamburg , Stutt-
M, Karlsruhe, Muldenhütte und München hergestellt werden,
zn Stuttgart wurde, wie wir hören, die Prägung noch nicht
Msgenommen, weil das Material für die Münze noch nicht
kingegangen ist. Alle Vorbereitungen dazu sind aber getroffen,
io daß man annehmen darf, daß mit der -Prägung auch in
Stuttgart Ende dieser oder Anfang nächster Woche begonnen
werden kann.

Wieder sozialdemokratische Zeitungen in Bayern.
, Der bayerische Generalstaatskommissar hat mit sofortiger
Lrkmig verfügt, daß das generelle Verbot von Zeitungen und
Mchristen, die von der Vereinigten sozialdemokratischen
Partei herausgegeben sind oder sozialistische Ziele verfolgen,
oifgchoben wird. Unter bestimmten Vorausseyungen dürfen
i-Mstische Zeitungen und Zeitschriften in Bayern wieder er¬
scheinen. — Me Verfügung des Generalstaatskommissars ist
kraus zurückzuführen, daß der Landesverband der bayerä'chen
Presse vor etwa acht Tagen einen Beschluß gefaßt hat, in dem
der Generälstaatskommissaraufgefordert wird, das generelle
Lrvbot der sozialistischen Zeitungen und Zeitschriften aufzuhe¬
ben. Durch das wochenlange Nichterscheinen ist in der Tat das
Mistische Zeitungsgewerbe in Bayern unmittelbar an den
Lin gelangt. Wenn noch wenige Lage länger dieses Verbot
-»stecht erhallen geblieben wäre, so wären tausend von Exi-
stnzen elend zugrunde gegangen.

Eine bemerkenswerte bayerische Stimme.
München, 27. Nov. Die regierende Partei Bayerns , die

Sahcrische Volkspartei, kommt in ihrem offiziellen Parteiorgan,
kr.Bayerischen Volkspartei-Korrespondenz", auf die Regie-
Mgsiiildung im Reiche zu sprechen und lehm eine nationale
Natur als letztes Nüttel ab. Parteiossiziös wird da ans-
Mhrt: „In Wirklichkeit handelt es sich um eine ernste Krise
kr deutschen Reichs-Zentralgewalt schlechthin, die den Boden
Mer den Füßen verloren zu haben scheint. Es ist schließlich
ks Problem der Führung Deutschlands durch den preußischen
Ltart, der in allen Fugen und Ecken kracht und augenschein¬
lichdie Kraft verloren hat, die Rolle auszuüben, die ihm, wenn
«ich in vermindertem Umfange, auch m der Weimarer Ver-
Uung zugebilligt ist. Daraus ergibt sich, daß die Reichsgewalt
mr auf zwei Wegen gesunden kann: Entweder es tritt schlen-
Wst eine Regeneration des preußischen Staates ein. Sollte
dies nicht mehr möglich sein, dann ist eine Neuregelung der
deutschen Verhältnisse auf der realen Grundlage , die eben durch
kn Zusammenbruch des preußischen Staats geschaffen worden
P, eine unabwendbare Notwendigkeit." Diese Forderungen der
bayerischen Volkspartei zur gegenwärtigen politischen Lage
ks Reiches lassen sich in dem Satz zusammenfassen: Rückkehr
m Föderalismus unter Bayerns Führung.

Der demokratische Führer Erkelenz für einen rheinischen
Bundesstaat.

Elberfeld, 26. Nov. Auf dem außerordentlichen Vertreter¬
in der Deutschen demokratischen Partei in Elberfeld sprach
kr Reichstagsabgeordnete Erkelenz über die bevorstehende
«scheidung über die besetzten Gebiete. Nachdem Tirard einem
«rn aus Köln die Frage vorgelegt hätte, ob man nicht über
Ke Bildung eines Rheinstaates im Rahmen des Deutschen Rei-
Ps verhandeln könne, hätten Verhandlungen stattgefunden, zu-
»achst am vorigen Freitag , über die im einzelnen noch nichts
bekannt geworden sei. Er glaube aber, in großen Zügen fvl-
ienden Plan darlegen zu können, der von Tirard angenommen
ich„Es soll über die Frage beraten werden, die besetzten Ge-
«>etc im Rahmen eines Verwaltungskörpers zusammenzufassen.
M die Spitze dieses Zweckverbandestritt ein zwei- bis fünf-
Miges Direktorium. Dahinter steht zunächst ein Ausschuß, ge-
Wermaßen als Berater des Direktorin ns. Dieses Direktorium
m die Aufgabe, einerseits mit den Franzosen, andererseits mit
km Deutschen Reiche alle Verhandlungen zu führen, die nötig
W, um wieder Ordnung zu schaffen. Voraussetzung dafür ist
M Regelung der Finanzen . Der Zweckverband mutz Finanz¬
amt, also seine eigenen Steuer « haben. Als zweiten Punkt
A er dir Verwaltung ordnen. Die Verwaltung mutz wieder

- ersten Kräften besetzt werden, die in der Hauptsache aus-
Mesen worden sind. Aufgabe des Direktoriums Ivird deshalb
? - auf die Rückkehr der Ausgewiescnen hinzuarbeiten oder,

dies nicht möglich ist, auf die Neubesetzung der brtrcffen-
A Aemter bedacht zu sein. Im übrigen hätte dieses Direkto¬
rin das Recht und die Pflicht, alle Matznnhmrn zu treffen, die
^souveräner Staat in seinem Gebiet treffen kann. Es würde
»Eanssermatzendie Souveränität des Reiches imb der Länder für

die Zeit, in der hier der Zwangszustandherrscht, auf dieses
Direktorium übertragen werden. Abgeordneter Erkelenz ver¬
kennt durchaus nicht die Gefahren, die eine solche Regelung für
die deutsche Einheit in sich birgt . „Wenn unter dem herrschen¬
den Druck", so fuhr er fort, „die Bande zwischen Reich und
Ländern gelöst werden müssen, so dürfen wir nicht Frankreich
die Möglichkeit geben, die einzelnen westfälischen, rheinischen,
hessischen und bayerischen Teile usw. gegeneinander ausznspie-
len. Trotz eines gewissen Widerstandes, der vielleicht in West¬
falen am größten ist, muß man gemeinsam Vorgehen. Das Ent¬
scheidende ist, daß wir vor der Schaffung eines Selbstverwal¬
tungskörpers im besetzten Gebiet stehen. Wenn auch an ein
Ausscheiden von Preußen oder dem Re'ch nicht gedacht, sondern
eine reine Zusammenfassung aus Zweckmässigkeitsgründen beab¬
sichtigt ist, so erhält doch diese Situation eine politisch ganz
außerordentliche Bedeutung . Trotz des Zweckverbandes ist die
Politische Gefahr immer noch sehr groß. Wir haben uns meines
Erachtens und Wohl mit Recht immer gesträubt, gegen die Mög¬
lichkeit einer Abtrennung von Preußen , solange die Besetzung
besteht. Es wird den Franzosen nicht 'chwer fallen, in diesem
Gebilde ihren Einfluß geltend zu machen, aber die Dinge sind
so, daß wir zwischen dieser Möglichkeit zu wählen haben, oder
daß die Völker gegeneinander losschlagen, ohne sich gegenseitig
anszusprechen. Um die Bevölkerung vor dem Allerschlimmsten
zu bewahren, muß der erstere Weg beschritten werden. Ich werde
deshalb Vorschlägen, daß wir uns dahingehend erklären, daß
wir unter dem Zwang der Umstände uns vor der Gefahr des
Verhungerns und der Verelendung uns mit diesem Schritt ein¬
verstanden erklären in dem Bewußtsein, daß die deutsche Bevöl¬
kerung am Rhein deutsch ist und bleiben wird, auch wenn die
Form des Staates wechselt."

Autonomie-Bestrebungen im Rheinland.
Ueber die Lage im Rheinland erfährt man von unterrich¬

teter Seite : In der Stadtverordnetenversammlung in Trier
stellte der stellvertretende Bürgermeister , Rechtsanwalt Stöck,
die Vertrauensfrage , welche bejaht wurde. Unmittelbar darauf
hielt er eine programmatische Rede, in welcher er die Reichs¬
regierung beschimpfte, die Separatisten in wohlwollender Weise
behandelte und die Franzosen lobte. Er sagte weiter, das
Rheinland müsse auf sich selbst gestellt werden. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung erklärte nach seiner Rede, sie könne ihm
das Vertrauen nicht entziehen.

Wie aus Koblenz gemeldet wird, sollen auch in anderen
Städten die Vertreter in ähnlichem Sinne Vorgehen. In
Koblenz legte am Freitag der deutsch-volksparteiliche Abgeord¬
nete Moldenhauer seine Pläne , welche aus die Bildung eines
Direktoriums für das Rheinland hinauslaufen , der interalliier¬
ten Rheinlandkommission vor. Die Pläne fanden indessen nicht
die Zustimmung der Kommission. Moldenhauer hatte lediglich
Politiker für Äe Pläne vorgesehen, während die Rheinland¬
kommission darin auch Wirtschastsvertrrter zu sehen wünschte.
Inzwischen haben sich gestern, Montag , die sozialdemokratischen
Reichstags- und Lcmdtagsäbgeordneten und die Bezirksvor¬
stände der Parteien und Gewerkschaften des besetzten Gebiets
mit der Rheinlandfrage im Anschluß an cm Referat des Ab¬
geordneten Meerfeld beschäftigt. Gegen eine Beteiligung an
dem Direktorium wurden, wie der „Vorwärts " berichtet, allge¬
mein schwere Bedenken erhoben. Schließlich wurde ein Antrag
angenommen, welcher die Beteiligung an dem Ausschuß von
der Befugnis abhängig macht, die im allgemeinen dein geplan¬
ten Direktorium gewährt werden soll.

Die ungelöste Verkehrsfrage im Ruhrgebiet.
Effyr, 27. Nov. Ans gut unterrichteten Kreisen des Ruhr¬

gebiets wird berichtet: Wenn auch durch den Abschluß des Man¬
telvertrags zwischen den Rnhrindustriellen und der Jngcnieur-
mission eine Veränderung der Lage angebahnt ist, so besteht
doch zu einer optimistischen Auffassung vorläufig noch kein An¬
laß. Die weitere Entwicklung der Verhältnisse wird zeigen,
ob das MantelabkomMlen und die noch abzuschließendenVer¬
träge für die Industrie tragbar sind. Selbst wenn die noch
ausstehenden Sonderverträge mit den einzelnen Werken in den
nächsten Tagen abgeschlossen werden, ist nvch nicht mit einer er¬
heblichen Steigerung der Produttion zu rechnen. Eine starke
Zunahme der Produttion ist schon deshalb umsoweniger zu er¬
warten, weil nunmehr nach Aufnahme der Kohlenförderung
das noch völlig ungelöste Verkehrsproblem im Vordergründe
steht. So wird die Tätigkeit des früheren deutschen Wagen¬
amtes von den Franzosen ausgeübt, die die örtlichen Schwierig¬
keiten nicht berücksichtigen können und die die Regelung des
Zu- und Abfahrens der Waggons lediglich als eine mathema¬
tische Angelegenheit betrachten. Die Folge davon ist, daß nach
den jetzigen Berechnungen die normale llmlaufszeit eines Wag¬
gons heute 14 Tage beträgt , gegen 2 bis 4 Tage vor dem Rubr-
einbruch. Die deutschen Beamten, die früher den Durchschnitts-
Verkehr von allein 20 000 Waggons für die Kohlen (ohne die
Waggons für den übrigen starken' Güterverkehr) regeln mußten,
gelten als die besten Kenner des Ruhrgebiets . Die Regie hat
aber auf die Wiedereinstellung dieser Beamten verzichtet und es
sind, soweit sich bisher übersehen läßt , im ganzen überhaupt
nur rimd 35 Prozent des früher tätigen Eisenbahnpersonals
wieder eingestellt. Dazu kommt, daß der innere Betrieb bei
der Bahn noch in keiner Weise funktioniert. Die Diensteintei¬
lung der deutschen und der französischen Eisenbahner und der
Personen, die sich während des passiven Widerstandes der Regie
zur Verfügung gestellt haben, ist durchaus uneinheitlich. Das¬
selbe gilt von den Lohnzahlungen. Eine große Erregung ist
bei den deutschen Eisenbahnern dadurch entstanden, daß die
Ausgabe des von der Regie zugesagten Statuts über die sozi¬
alen Leistungen verweigert worden ist. Wie groß die entstehen¬
den Schwierigkeiten sein werden, haben in diesen Tagen die
Verhältnisse bei der Ucbernahme der Nordstrecken in den Re¬
giebetrieb gezeigt. Der Verkehr auf diesen Strecken ist nahezu

>stillgelegt, so daß sich bereits ernsthafte Schwierigkeiten, insbe¬

sondere in der Kartoffel- und Milchversorgung, bemerkbar ge¬
macht haben. Wenn weiter die Ein - und Ausfuhrbestimmun¬
gen in der bisherigen Weise gehandhabt werden, wird bei einem
Anschwellen des Verkehrs die Verstopfung der Strecken, beson¬
ders auf den für die Zollkontrolle völlig unzureichenden Bahn¬
höfen, nicht ausbleiben können.

Zur Kabinettsbildung.
Alles in allem hat man den Eindruck, daß die Mission Al-

berts zum Scheitern bestimmt ist, wenn sie nicht schon geschei¬
tert ist, und daß die Kombination mit Herrn Jarres an der
Spitze, die man, wenn man will, ja auch den bürgerlichen Block
heißen kann, vorläufig mancherlei Aussichten hat. Der „Vor¬
wärts " fühlt sich veranlaßt , in solchem Zusammenhang ein, wie
es heißt, „aufrichtiges Wort " zu sagen: Er verwahrt sich da¬
gegen, daß die sozialdemokratische Fraktion auf den Reichsprä¬
sidenten Einfluß in dem Sinne übe, daß eine Rechtsregierung
unter allen Umständen verhindert würde. Nichts sei falscher
als das. Sollten die Parteien es für gut halten, für den Rest
der Wahlperiode unter die Fittiche der Deutsch nationalen zu
flüchten, so wird ihnen das kein Sozialdemokrat verwehren
können. Allerdings tragen sie dann auch für das, was daraus
wird, mit den Deutschnationalen zusamnien die Verantwortung
vor den Wählern . Dasselbe Blatt schreibt dann, daß die An¬
griffe der rechtsstehenden Presse gegen Herrn Ebert , weil er
ausgerechnet Herrn Hergt nicht mit der Kabinettsbildung be¬
ttaut hätte, ungerechtfertigt seien. So viel uns bekannt ist,
hätte eine Kanzlerschaft Hergts keine Aussicht gehabt, da die
Mittelparteien sie abgelehnt hätten und keine Mehrheit sich für
ihn gefunden hätte. Der „Vorwärts " meint, daß es nicht Sachs
des Reichspräsidenten sei, einen Mann , der einen Staatsstreich
verübte, auch noch in den Sattel zu heben. Auch von Nr Kan¬
didatur Jarres meint der „Vorwärts ", daß sich keine Mehrheit
finden würde, solange nicht auch die Demokraten hinzutreten.

Die Geltungsdauer des Achtstundentages.
Nach einer Verordnung , die sich im Reichsgesetzblatt fin¬

det, ist die Demobilmachungsverordnung über die Arbeitszeit
am 17. November d. Js . außer Kraft getreten. Nun findet
sich aber in den Reichsdrucksachen unter Nr . 6292 der Wortlaut
der gleichen Verordnung wie im Reichsgesetzblatt, nur daß die
Geltungsdauer dort mit dem 30. November 1923 begrenzt wird.
Danach ergibt sich jedenfalls, daß tatsächlich amtlich zwei Ter¬
mine veröffentlicht worden sind. Die juristische Frage , welcher
Veröffentlichung denn nun Gesetzeskraft zukommt, wird man
sich heute wohl schenken können und der Ordnung halber einfach
den späteren Termin als den gültigen ansehen. Demnach hät¬
ten wir also in Deutschland noch bis zum 30. November „ge¬
setzlichen Achtstundentag".

Ausland.
Wer glaubt noch an die Internationale?

Wie dieser Tage gemeldet wurde, hatte das Büro der so¬
zialistischen Internationale einen Ausruf an die französischen
Arbeiter gerichtet,, jede französische Arbeiterfamilie möge ein
deutsches Arbeiterkind auf Wochen ausnehmen. Und der Er¬
folg? Zwei französische Arbeiter brachten es übers Herz, ihre
Bereitwilligkeit zur Aufnahme deutscher Kinder zu erklären ! —
Ferner : die „Internationale Arbeiterschaft", die seinerzeit die
Hilfe für das hungernde Rußland durchgefükrt hatte, hielt in
Prag eine Konferenz ab, die aus allen Ländern besucht war,
um das notleidende deutsche Proletariat zu unterstützen. Und
der Erfolg auch hier? Die tschechische Sozialdemokratie schloß
sich ausdrücklich von dem Liebeswerk für die deutsche Arbeiter-
ichast aus.

Im Zeitalter der Abrüstung.
In der Nähe von St . Nazaire haben Schießversuche mit

einem 12-ZollGeschütz begonnen, das imstande ist, Geschosse von
900 Pfund Gewicht 65 Meilen weit zu verfeuern. Der Bau
dieses Geschützes geht noch in die Zeit des Krieges zurück. Er
wurde in Angriff genommen, als damals auf deutscher Seite
Paris unter dem Feuer weittragender deutscher Geschütze stand»
Die Beschießung von Paris erfolgte auf eine Entfernung von
75 Mellen. Das neue französische Geschütz hat also die Reich¬
weite des damaligen deutschen Geschützes nicht erzielt. Wie bei
dieser Gelegenheit in französischen Blättern zugegeben wird,
sind damals während der Beschießung von Paris , die im
März 1918 begann und 44 Tage dauerte, über 300 Geschosse in
die französische Hauptstadt geflogen und es sind dadurch 256
Personen getötet und 620 verwundet worden. Auch England
verlegte sich damals auf die Konstruktion eines weittragenden
Geschützes, stellte sie aber so sott ein, als der Waffenstillstand
geschlossen wurde.

Aus Stadt - Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 28. Nov. Heeresrenten werden am 29. Novem¬

ber von 9—12 und von 3—6 Ubr an« Rentenschalter ansbezahlt.
Neuenbürg, 26. Nov. Die auf Samstag , den 24. d. Mts .,

im Anschluß an die Lehrerversammlung einberufene Protest -
Versammlung  gegen die Art der Auszahlung der Beaniten-
gehälter durch das Staatsrentamt Hirsau führte zu einer leb¬
haften Aussprache. Es wurde zwar anerkannt, daß die Staats¬
rentämter im allgemeinen unter den heutigen Verhältnissen nur
schwer ihren Verpflichtungen Nachkommen können, daß aber das
Staatsrentamt Hirsau in« besonderen mit der Auszahlung so
sehr im Rückstand ist, daß es nicht mehr mit den Verhältnissen
allein  entschuldigt werden kann. Bon den zahlreichen Ein¬
zelfällen, die zur Sprache kamen, ist der empörendste wohl der,
daß bei einer Lehrerswitwe zwischen dein Lag der Anweisung
ihres Geldes und dem der Auszahlung mehrere Monate lang
durchschnittlich eine Zeitspanne von 14 Tagen bis 3 Wochen lag,
wodurch die Unterstützung, auf die sie angewiesen war , wertlos



wurde . Es wurde an die verspätete Auszählung der aut 1.
September , sowie auf 1. November fälligen Gehälter erinnert,
so daß im ersten Fall das Geld fast vollkommen entwertet , im
zweiten es nur noch den sechsten Teil des eigentlichen Wertes
ausmachtc . Dabei konnte im zweiten Fall festgesteül werden,
daß die Staatsrentämter schon ani 27. Oktober wußten , wieviel
die Beamten auf 1. November zu erhalten hatten . Trotzdem
trafen die Zahlungen erst am 6. November in Neuenbürg ein;
also nach einem Zeitraum von 10 Tagen . Die Goldmark war
vom 1. bis 6. November von 17 auf 100 Milliarden gestiegen.
Der Beamte hatte also dadurch , daß er seinen Gehalt nicht vor¬
schriftsmäßig erhielt , mit der vorschriftsmäßig im voraus abge¬
zogenen Steuer 65,1 Prozent seines wirklichen  Einkomrnens
bezahlt . So wurde an einem sorgfältig durchgerechneten Bei¬
spiel gezeigt , daß ein Beamter in einem Zeitraum von nicht
ganz 4 Wochen außer der Steuer , die meist weit über 10 Pro¬
zent seines wirklichen Einkommens betrug , noch einen Verlust
von 80 bis 100 Goldmark , das war etwa die Hälfte  seines
Gehalts , zu leiden hatte . Im Oktober »var für denselben Be¬
amten die Einnahme einer Woche  r >5. bis 23. Oktober)
dadurch , daß das Geld in Hirsau liegen blieb , statt daß es am
Zahltag in seine Hände gekommen wäre , 1 Goldmark,  für
einen anderen im selben Zeitraum sogar nur 70 Goldpfen¬
nig!  Während damit der Gehalt des Beamten auf ungefähr
ein Hundertstel seines Friedenseinkommens zusammengr-
schrumpft war , mußte er erleben , wie in demselben Zeitraum
die Geschäftswelt die Goldgrundpreise auf das 2—Ifachc der
Friedenspreise erhöhte . Das sogenannte Papierma -ftrisiko des
Kaufmanns existiert für ihn nicht . Wenn angesichts solcher Ver¬
hältnisse gegen die verspätete Auszahlung der Gehälter durch
Las Staatsrentamt Hirsau jetzt endlich von der Lehrer¬
schaft des Oberamtsbezirks Neuenbürg  protestiert
wird , so zeigt sie damit nur , welche Lammsgeduld sie bisher
geübt hat . In Stuttgart z. B . haben die Beamten schon we¬
gen eintägiger Verspätung Protestberiammlungen abgehalten.
In der Aussprache wurde vor allem auch gegen die Auffassung
des Staatsrentamts Hirsau , als sei der für die Zahlung der
Gehälter festgesetzte Termin der Tag , an dem nur die Buchung
der Gehälter zu erfolgen habe , nicht aber der Zahltag , ener¬
gisch protestiert . Es wurde daraus Hingewi eien, daß bei gutem
Wissen wie bei anderen Staatsrentämtern auch in Hirsau eine
frühere Auszahlung möglich wäre . Es wurde allgemein ge¬
rügt , daß von Hirsau die verschiedenen Vorschläge , die zur Ver¬
besserung der Verhältnisse von verschiedenen Seiten schon ge¬
macht wurden , mit Widerwillen entgegengenommen und fast
durchweg abgelehnt wurden und die Geschäftsführung auf ei¬
nem engherzrg bürokratischen Standpunkt verharrt , ohne sich
genügend den Zeitverhältnissen anzupassen . Auch dagegen
wurde Protestiert , daß das Staatsrentamt Hirsau Lehrer , die
von weither gekommen waren , um ihr wertbeständiges Geld ab¬
zuholen , ohne Rücksicht auf die Auslagen , die dadurch für sie
entstanden waren , nach stundenlangem Warten ohne Geld wie¬
der abziehen ließ , obgleich die Möglichkeit bestand , es ihnen
einzuhändigen . In der Frage der wertbeständigen Gehalts¬
zahlung wurde die Forderung erhoben , daß die Reichsregie¬
rung jetzt endlich mit der Auszahlung dieses Geldes auch bei
den Lehrern Ernst mache. Die Versammlung gab ihrem Un¬
willen darüber Zlusdruck, wie es möglich war , daß schon vor
Wochen Goldanleihestücke auf der Börse in Berlin dem freien
Handel übergeben wurden zu einem Zeitpunkt , wo sie äußerst
billig zu haben waren und in die Hände von Leuten gerieten,
die keine Spur von Staatsgewinnung aufzubringen vermögen,
wogegen die Gläubiger des Staates , die ihre Devisen für diese
Anleihe oder die als Beamte ihre Arbeit dem Staate zur Ver¬
fügung gestellt haben , bis heute noch ohne Goldanleihe bczw.
tvertbeständigcs Geld sind. Schließlich wurde beschlossen, in.
verschiedenen Eingaben an die Behörden , den Landtag , sowie
die Spitzen der Beamtenverbände auf die Verbesserung der Ge¬
haltsauszahlung durch Hirsau im besonderen , im allgemeinen
aber auf die schleunigste Wiedereinführung der monatlichen
Vorauszahlung , die allein vor dem Verhungern zu schützen im¬
stande war , sowie auf wertbeständige Auszahlung zu dringen.
Endlich wurde energisch gefordert , daß einmal Schluß ge¬
macht wird mit den die Öffentlichkeit ihstematisch irreführen¬
den Mitteilungen in der Presse , die dauernd von Vorrechten
der Beamten zu berichten wissen, obgleich solche, bis sie endlich
Wirklichkeit werden , längst keine mehr sinä Gerne wurde das
bereitwillige Entgegenkommen der Oberaimssparkasse sowie des
Postamts Neuenbürg in der Auszahlungsfrage zur Kenntnis
genommen.

Iss Mulm der sieben Aufrechten
Erzählung von Gottfried Keller  s6

Die fünf Gewinnlustigen , welche beschämt die Köpfe hat¬
ten hängen lassen, riefen jetzt einmütig : „Gut gesprochen !"
Der Chäpper hat gut gesprochen !" und sie forderten ihn auf,
selbst einen Vorschlag zu tun . Aber Frymann ergriff das
Wort uiiü sagte : „Zu einer Ehrengabe scheint sich mir ein
silberner Becher immer noch am besten zu eignen . Er be¬
hält seinen gleichen Wert , wird nicht verbraucht und bleibt
ein schönes Erinnerungszeichen an frohe Tage und au wehr-
bare Männer des Hauses . Ein Haus , in welchem ein Becher
aufbewahrt wird , kann nie ganz verfallen , und wer vermag
zu jagen , ob nicht um eines solchen Denkmals willen noch
manches mit erhalten bleibt ? Und wird nicht der Kunst Ge¬
legenheit gegeben , durch stets neue und schöne Formen Man¬
nigfaltigkeit in die Menge der Gefäße zu bringen und so
sich in der Erfindung zu über : und einen Strahl der Schön¬
heit in das entlegenste Tal zu tragen , so daß sich nach und
nach ein mächtiger Schatz Mer Ehrengeschirre im Vater¬
lands anhäust , edel an Gestalt und im Metall ! Und wie zu-
treffend , daß dieser Schatz , über das ganze Land verbreitet,
nicht zmn gemeinen Nießbrauch des täglichen Lebens ver¬
wendet werden kann , sondern in seinem reinen Glanze , in
seinen geläuterten Formen fort und fort das Höhere vor
Augen stellt , den Gedanken des Ganzen und die Sonne der
ideal verlebten Tage festzuhalten scheint! Fort daher mit
dem Iahrmarktströdel . der sich in unfern Gabentempeln an-
zuyüufen beginnt , ein Raub der Motten und des gemeinsten
Gebrauches ! Und festgehalten am alten ehrbaren Trink¬
gefäß Wahrhaftig , wenn ich in der Zeit lebte , wo
die schweizerischen Dinge einst ihren , Ende nahen , so wüßte
ich mir kein erhebenderes Schlußfest auszudenken , als die
Geschirre aller Körperschaften . Vereine und Einzelbürger,
von aller Gestalt und Art , zu Tausenden und Abertausen¬
den zusammenzuiragen in all ihrem Glanz der ver ;chwun-
denen Tage , mit all ihrer Erinnerung , und den letzten Trunk
zu tun dem sich neigenden Vaterlaich — "

„Schweig ! du grober Gast ! Was sind das für nichts-
würdige Gedanken !" riefen die Aufrechten und Festen und
schüttelten sich ordentlich . Aber Frymann fuhr fort : „Wie

x Birkenfeld , 26. Nov . Der gestrige Totensonntag
war unseren gefallenen Kriegern geweiht.  Sämt¬
liche hiesige Vereine stellten sich mit Fahnen vor dem Nathause
auf und marschierten unter Vorantritt der Feuerwehrkapelle
zur Kirche, das „Es geht bei gedämpfter Trommelklang " und
„Der gute Kamerad " spielend . Der Gottesdienst wurde eingelei¬
tet ' mit dem von der Feuerwehrkapelle schön und präzjs vor¬
getragenen Altniederländischcn Dankgeber : „Wir treten zum
Beten vor Gott , Len Gerechten ". Nach dem Gemeindcgesang-
betrat der Geistliche den Altar und hielt eine wohldurchdachte,
ernste Ansprache au die zahlreich erschienenen Gemeindeglieder.
Wie die Ansprache , so kam auch die nun folgende Predigt von
Herzen und ging zu Herzen . Predigt und Ansprache waren um¬
rahmt von passenden Trauerchören des Kirchenchors ,und Sän¬
gerbundes . Es war wirklich ein erhebender Gottesdienst und
es wird Wohl kein Besucher das Gotteshaus verlassen haben,
ohne als Gewinn ein gutes Samenkörnlein in sein Herz ausge
nommcn und mit nach Hause gebracht zu haben.

sehr schwere Strafen, namentlich wegen Eigentumsverbrecken
erhalten hat, ist vom Schöffengericht wegen des Ansatz
Oktober im Schuhladen von Paul Fuchs ausgeführten
stahls von 40 Paar Schuhen und 5 Paar Gamaschen
Gesamtwert von etwa 560 Goldmark zu 2 Jahren
Haus verurteilt worden. "

Ofterdingeu OA. Rottenburg, 27

«Mt veriNamenL
1.6ll

Au unsere Poftbezieher!
Nach einer neuesten Verfügung des

ReichSpostmiuisterinms könne» Bestel¬
lungen bei der Post für den Monat
Dezember nur bis zum 1. Dezember
angenommen werden. Wegen der
umstSndlicheu Verrechnung durch den
Uebergang von Papiermark auf Gold-
warkrechnnng werde» Bestellungen
nach dem 1. Dezember von den Post-
austalteu zurückgewiesen.

Wer-ahrr sicher aas die Lieferung des.EnztSler* für
Dezember rechnet.

dem raten wir dringend,
das Abonnement vor demL. Dezember zu erneuern

und etwaige Neubestellungen vor diesem Zeitpunkt bei
den Postanstalteu, Briefträger» unverzüglich anzubriuge».

Da der vezuaSPreiS«ach Goldmark berechnet
wird, empfiehlt sich schon aus diesem « runde
rascheste Vestelluug.

Verlag „Der LnzlSler" .
Württemberg.

Stuttgart, 27. Nov. (Zahlungen auf das würlt. Not¬
geld.) Um einen zu großen Andrang an den Schaltern der
Reichs bankhauptstelle zu vermeiden, empfiehlt es sich, daß
sie Firmen, die wertbeständiges württ. Notgeld zeichnen
-vollen, die Zahlung nicht in bar bei der Reichsbankhaupt-
stelle leisten, sondern entweder überweisen oder sich von ihrer
Bank einen Scheck auf die Reichsbank geben lassen.

Stuttgart, 27. Nov. (Weitere Spenden für die Opfer
des Eisenbahnunglücks.) Für die Opfer des Cannstatler
Eisenbahnunglücks ist weiter eingegangen aus einer Samm¬
lung des Bahnhofwirts Bürkle bei einem Konzert im Turm-
cestaurant: 135 BillionenM., 16'/»Goldmark, 5 Schiveizer-
'ranken und2 Dollar.

Weilderftadt, 27. Nov. (Tödlicher Unglücksfall.) Der
Z2 Jahre alte Oberweichenwärter Joh. Lutz war bei der
Abfertigung eines Güterzugs mit Nachsehen der Kuppelungen
zeschäftigt. Er stieg von der stillstehenden Maschine ab,
'türzte rücklings auf das Trittbrett und zog sich derart innere
Verletzungen zu, daß er sofort das Bewußtsein verlor. In
einer Wohnung verschied er bald. Er hinterläßt eine Frau
rnd ein Kind.

Tübingen, 27. Nov. (Der Schuhdiebstahl vor Gericht.)
Der 33 Jahre alte, ledige Gelegenheitsarbeiter Ulrich Haas
,on Reutlingen, der seit dem 16 Lebensjahr schon 17 teils

Rottenburg. 27. Nov. (Wildem!
Förster Döttling und Kaufmann Schmid haben den 23 Hakr'
alten Hahn von Mössingen, den 20 Jahre alten Rein vm
Mössingen und den 17 Jahre alten Kautt von Belsen iü
Beurenbach beim Wildern ertappt und festgenommen. Hab»
und Kautt wurden die Gewehre abgenommen. ^ ^

Rottweil, 27. Nov. (Zur Stadischultheißenwahl.) M
Bewerber um die hiesige Stadffchullheißenstelle haben sij
gemeldet: Rechtsanwalt Fritz Hirzel von Rottweil, zurzeit j,
Tübingen, Obersteuerinspektor Hirn beim Finanzamt StA
gart Stadt, früher beim Finanzamt Rottweil, Otto Sanier,
meister, Rechtsanwalt in Rottweil, Dr. phil. Josef Weber
Nationalökonom in Rottweil, zur Zeit in Frankfurta. M
und AaWhulcheiß,EMN>Ritter in..

Schwenningen, 27. Nov. (Angeschoffener Dieb.)
der Wirtschaft zum Schlößle stahl ein Dieb eine Korbflasch,
mit 10 Liter Schnaps und ein größeres Quantum Liköre
nachdem er in den Keller eingebrochrn war. Alle Anzeichen
ließen darauf schließen, daß er und seine vermutlichen Hel¬
fershelfer wieder kommen würden. Der Inhaber der Wirt¬
schaft mit Namen Schwarz paßte auf und sah nach Mitter¬
nacht zwei Personen an das Haus heranschleichen. Er stellte
einen der Männer und gab ihm nach kurzem Wortwechsel
eine Ohrfeige, die ihn umwars. Schwarz wurde darauf ml
dem Messer bedroht und kündigte deshalb an, er werbe
schießen. Bei einer Wiederholung des Angriffs zog er bie
Pistole und schoß einen der Angreifer, den 32 I . a., lediger
und beschäftigungslosen Jakob Jauch, nieder. Der zweite
Einbrecher entfloh. Der Angeschoffene wurde in hoffnungs¬
losem Zustand ins Krankenhaus geschafft. '

Niederhofen OA. Leutkirch, 27. Novbr. (Verschüttet)
Am Samstag war der in den 60 er Jahren stehende, ledige
Dominikus Dorn mit Ausbefferungsarbeiten in dem 13 Meter
tiefen Brunnenschacht beschäftigt, als plötzlich die Seilenwände
einrulschten und Dorn im Brunnenschacht verschütteten. Me
sofort angestellten Befreiungsversuche waren umso schwieriger,
als fortwährend Erdmafsen nachrutschten, so daß man de»
Brunnenschacht einschalen mußte. Am Sonntag morgen
waren die Grabarbeiten so weit vorangeschntten, daß der
Geistliche sich mit- dem Verschütteten verständigen konnte
Von nachmittags1 Uhr ab hat der Verschüttete kein
mehr gegeben. Er konnte am Sonntag abend
werden. Wiederbelebungsversuche waren erfolglos
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Neustadt i. Schto . Wie jetzt erst bekannt »vird , sind dir
Landwirtsel -eleute Wilhelm Köpfer in ^ atg bei Neustadt i»
Schw . am 3. November d. Js . von dem 23jährigen ledig»
Holzschnitzer Karl Friedrich Hurrdertpfund ermordet und iW
Leichen im Brandweiher ertränkt worden . Bei den Ehelemni,
die seit 2. November vermißt wurden , loar vor einiger Zeit
ein angeblicher Verwandter , der sich Hunderlpsund nannte, er¬
schienen, der mit seiner angeblichen Braut das Anwesen der
waltete . Nachdem nun seit mehreren Wochen über den Ver¬
bleib der Eheleute Köpfer (genannt Hochsirstköpser) nichts M
sehen und zu erfahren war , ließ die Staatsanwaltschaft eine ge¬
naue Durchsuchung des gesamten Anwesens und seiner U»rge
bung vornehmen und auch das Wasser eines bei dem Hause be¬
findlichen Weihers ablaufen . Da fand man nun dre Leichen
der beiden in den 50er Jahren stehenden Eheleute und die Leiche
ihres Hundes . Die Eheleute Köpfer , die kinderlos und in guten
Verhältnissen lebten , sind der Raubgier des fremden Mensches
zum Opfer gefallen . Hundertpfund ist nach Aufdeckung der
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es dem Manne geziemt , in kräftiger Lsbensmitte zuweilen
an den Tod zu denken , so mag er auch in beschaulicher
Stunde das sichere Ende seines Vaterlandes ins Auge fas¬
sen, damit er die Gegenwart desselben umso inbrünstiger
liebe ; denn alles ist vergänglich und dem Wechsel unter¬
worfen auf dieser Erde . Oder sind nicht viel größere Na¬
tionen untergegangen , als wir sind ? Oder wollt ihr einst
ein Dasein dahinschleppen wie der ewige Jude , der nicht
sterben kann , dienstbar allen neu aufgeschossenen Völkern,
er , der die Aegypter , die Griechen und die Römer begraben
hat ? Nein ! ein Volk , welches weiß , daß es einst nicht mehr
sein wird , nützt seine Tag -e umso lebendiger , lebt umso län¬
ger und hinterläßt ein rühmliches Gedächtnis ; denn es wird
sich keine Ruhe gönnen , bis es die Fähigkeiten , die in ihm
liegen , ans Licht und zur Geltung gebracht hat , gleich einem
rastlosen Manne , der sein Haus bestellt , ehe denn er dahin
scheidet. Dies ist nach meiner Meinung die Hauptsache . Ist
die Aufgabe eines Volkes gelöst, so kommt es auf einige
Tage längerer oder kürzerer Dauer nicht mehr an , neue Er¬
scheinungen harren schon an der Pforte ihrer Zeit ! So muß
ich dem: gestehen , daß ich alljährlich einmal in schlafloser
Nacht oder auf stillen Wegen solchen Gedanken anheimsalle
und mir oorzustellen suche, welches Völkerbild einst nach
uns in diesen Bergen waften möge ? Und jedesmal gehe ich
mit umso größerer Hast an meine Arr üt . wie wenn ich da¬
durch die Arbeit meines Volkes beschleunigen könnte , damit
jenes künftige Völkerbild strit Respekt über unsere Gräber
gehe ! Aber weg mit diesen Gedanken und zu unserer fröh¬
lichen Sache zurück! Ich dächte n>n, wir bestellen bei un¬
fern» Meister Silberschmied einen neuen Becher , an dem er
keinen Gewinn zu nehmen verspricht , sondern ihn so wert¬
voll als möglich liefert . Dazu lassen wir von einem Künst¬
ler eine gute Zeichnung entwerfen , welche vom gedanken¬
losen Schlendrian abweicht ; doch soll er wegen der beschränk¬
ten Mittel mehr auf die Verhältnisse , auf einen schönen Um¬
riß und Schwung des Ganzen sehen als auf reichen Zier¬
rat , und der Meister Kuser wird danach eine saubere und
solide Arbeit Herstellen !"

Dieser Vorschlag wurde angenommen und die Verhand¬
lungen geschlossen. Sogleich aber nahm Frymann von neuem
die Rede und trug vor : „Nachdem wir nun das Allgemeine
erledigt , werte Freunde ! so erlaubt mir , noch eine besondere

Sache anzubringen und eine Klage zu führen , deren freund¬
liche Beilegung wir nach alter Weise gemeinsam betreibe«
wollen . Ihr wißt , wie unser lieber Mann , der Chäppei
Hediger , vier Stück hübsch muntere Buben in die Welt ge¬
setzt hat , welche mit ihrer frühen Heiratslust die Gegend un¬
sicher machen ! Drei haben denn auch richtig schon Weib und
Kind , obgleich der älteste noch nicht siebenundMianzig Jahr«
zählt . Nun ist noch der jüngste da . eben zwanzigjährig , unk
was tut der ? Er stellt meiner einzigen Tochter nach uni
verdreht ihr den Kopf ! So sind diese besessenen Heirats¬
teufel allbereits in den Kreis der engeren Freundschaft ein¬
gedrungen und drohen , dieselbe zu trüben ! Abgesehen von
der zu großen Jugend der Kinder gestehe ich hier mit Offen¬
heit , daß eine solche Heirat gegen meine Wünsch» und Ab¬
sichten geht. Ich habe ein umfangreiches Geschäft und ein
beträchtliches Vermögen ; darum suche ich mir , wenn es Zeit
ist, einen Tochtermann , welcher Geschäftsmann ist, ein ent¬
sprechendes Kapital hinzubringt und die großen Bauten,
welche ich im Sinne habe , fortführt : denn ihr wißt , daß ick
weitläufige Bauplätze angekauft habe und der Ueberzmgung
bin , daß sich Zürich bedeutend vergrößern wird . Dein Sohn
aber , guter Chäpper , ist ein Negierungsschreiber und hat
nichts als das spärliche Einkommen , und wenn er auch höhe»
steigt , so wird dies nie viel größer werden , und seine Rech¬
nung ist ein für allemal gemacht . Mag er oabei bleiben, er
ist versorgt , wenn er gut Haushalt ; aber eine reiche Frau
braucht er nicht , ein reicher Beamter ist Unsinn , der einem
andern das Brot vor den» Maul wegnimmj ; zum Faulenzen
aber oder zum Pröbeln eines Unerfahrenen gebe ich inein
Geld vollends nicht her ! Dazu kommt noch, daß es gegen
mein Gefühl geht , das alte bewährte Freundesoerhällnis mit
Chäpper in ein Verwandtschaftswessn umzuwandeln ' Was?
wir sollen uns mit Fannlienverdrießlichkeiten und gegenseiti¬
ger Abhängigkeit beladen ? Nein , ihr Mannen , bleiben wir
bis zum Tode innig verbunden , aber unabhängig von ein¬
ander , frei und unverantwortlich in unfern Handlungen , und
nichts da von Schwäher und Gegenschwäher und dergleichen
Titeln ! So fordere ich dich denn auf , Chäpper , im Schosse der
Freundschaft zu erkläre !», daß du mich in meinen Achichk"
unterstützen und dem Beginnen deines Sohnes cnchegcn-
treren willst ! Und nichts für ungut , wir kennen uns allel
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verschwunden. Er reist vermutlich mit Papieren ans
./ «amen Erdle aus Günzbnvg (Bayern ). Der Mörder ist
Mhr 1-60 Meter groß und trägt möglicherweise die Klei¬

nes ermordeten Köpfer , die ihm zu groß und zu weit sein
/en Zu deni furchtbaren Doppelinord werden noch fol-
"e. Einzelheiten gemeldet : Das Anweien des ermordeten
^ >ars liegt in der Nähe des kleinen Dorfes Saig , das nicht
^Nieit von Titisee entfernt ist. Ende Oktober erschien bei
» Ehepaar ein angeblicher Holzschnitzer namens Hundert-
imd von Freiburg , der wegen Raubs schon 2Z4 Jahre im
Mbaus verbracht hat. Er hat allem Anschein nach Köpfer
mBon'chlag gemacht , mit ihm gemein,am die Holzschnitzerei
. ^ reiben und dadurch Las Nertrauen des Ehepaares gewon-
M Die Abordtat ist am Abend des Allerseelentags in der
«".»statt begangen worden . Dort hat Hundertpfund den Ehe-
MN Köpfer erschossen; mehrere Löcher in der Türe und in
NMnden der Werkstätte zeigen , daß der Mörder eine Reihe

Schüssen auf sein Opfer abgegeben hat , von denen ver-
Mene fehlgegangen sind. Ein Herzschuß hat dann den Ehe-

Kövser ums Leben gebracht , während die Art der Er-
Edimg der Frau noch nicht bekannt ist. Nach der Mordtat,

auch der Hofhund sein Leben lasten mußte , ließ der
Krder seine „Braut " und mit ihr noch ein anderes Mädchen

W streiburg kommen und diese drei hausten dann eine Reihe
^ Tagen in dem Hause und gaben den Leuten , die nach dem
iLvaar sich erkundigten , vor , die Eheleute Köpfer seien nach
NKaiserstuhlgebiet wegen einer Erbschastsangelegenheit ab-
M In den 16 Tagen , in denen sich der Mörder in seinem
zch aufhielt, schaffte er noch einen Teil des Inventars iveg
Adverschwand dann am 21. November selbst.

Vermischtes.
Vierfacher Mörder . In Reißbach in Niederbahern wurde

AKauern Fischer wegen Mordes verhaftet . Er gestand , daß
«vier Handwerksburschen nms Leben gebracht und an ver-
Menen Stellen vergraben hat . Den letzten der Ermordeten
Elb er nach Entfernung des Bretterbodens in der Schlaf¬
fer unter seinem.Bett. Er brachte die Handwerksburschen
i,Streit wegen der Aufteilung von Diebesgut um.

Die Einlösung des Erseubahnuotgrlds , das nicht wertbe-
M ist, wird von der Reichsbank eingelöst , soweit es^ sich
s, Stücke von 100 Milliarden und Larübcr handelt , stücke
ilcr 100 Milliarden werden an allen öffentlichen Kasten an-
Mimen oder von der Eisenbahn in größere Stücke umge-
M Das neue wertbeständige EisenbahnnotgelL ist durch
»Anleihe voll gedeckt.

W Briefmarken . Mit Einführung wertbeständiger Brief-
Nkm wird dem Markenunwesen der Post ein Ende gesetzt
«den. Seit der Revolution von 1918 find nicht weniger als

allgemeine und 76 Dienstmarken ) verschiedene Brief-
«ckn, meist geschmacklosester Art , ausgsgeben worden , wooei
Meutende Abarten noch gar nicht berücksichtigt sind. Das
Ä in 5 Jahren mehr , als seit der Reichsgründung in 00 Jah-

bergestellt wurden.
Dir verkäufliche Festung . Die alte französische Pyrenäen-

Wn§ von Saint -Gcan -Piedde -Ford ist zur öffentlichen Ver-
kgcrung ausgeschrieben . Seit den Tagen der Kämpfe gegen
^Mauren hatte sie ihre Dienste geleistet . Die , wie der „Fi-
p " meint, „pazifistischere" gegenwärtige französische Regie-

> entläßt das altehrwürdige Werk nun ans seiner Dienst-

Doppelmord.
wst bekannt »oird , sind di,
r in ^ aig bei Neustadt in
vn dem 23jährigen ledig»
ertpfund ermordet und i»n
worden . Bei den Eheleutt»,
rden , war vor einiger M
ich Hundertpsund nannte, a
n Braut das Anwesen ver-
eren Wochen über den Ba¬
ut Hochfirstköpser) nichts z«
ic Staatsanwaltschaft eine gk-
Auwescns und seiner llmze-
aster eines bei dem Hause be-
> fand man nun die Leichen
enden Eheleute und die Leiche
:r , die kinderlos und in guten
ebgier des fremden Mensche»
ld ist nach Aufdeckung der

zu führen , deren freund'
eise gemeinsam betreibe»
»er Mann , der Chiippei
! Buben in die Welt ge-

Ein weibliches Original . Kürzlich starb in Greenwich ein
chesFräulein , das 20 Hunde , 2 Papageien und 4-1 Hühner hin-
iüilich. Sie schlief in einem kleinen Zimmer , dessen Möbel
'Maus einem Feldbett und einem Stuhl bestanden . Der
Lüge Raum wurde von den Hunden und Kisten und Kasten
kü Hunde- und Hühnerfutter ausgefüllt . Die Frau hatte ihr
Ms Leben den Tieren gewidmet . Alle vorhandenen Geldmit-
rl hatte sie testamentarisch auch ihren Tieren vermacht.

L 185 Friedenspläne . Auf das Preisausschreiben des ame-
Mschen Friedensfreundes Edward W. Bvk, der einen Preis
«IVVOOO Dollar für den besten vraktvch durchführbaren

aussetzte, nach dem die Vereinigten Staaten mit den an-
Lm Völkern zur Erlangung des Weltfriedens zusammenar-
M können, sind 22165 Friedenspläne eingeganzen . -sie ka-
M<ms 19 Ländern von allen Teilen der Welt , von Mitglie-
M der meisten kriegführenden Staaten , aber auch aus Est-
Ä, Bolivien und China . Viele sind umfangreiche Ma¬
nschte, andere kurze Telegramme ; einige Bewerber kabel¬
st!Mi die Grundzüge ihrer Entwürfe . Das Preisrichterkol-

dem hervorragende Staatsmänner und Gelehrte , wie
Root und Edward M . House angehören , ist schon seit
Monat mit der Sichtung der Eingänge beschäftigt , wird

La vor Januar nächsten Jahres nicht zur Preisverteilung
können.

eiratslust die Gegend uw
ch richtig schon Weib und
! siebenundzwanzig Jahr«
eben zwanzigjährig , uni

nzigen Tochter nach uni
diese besessenen Heirats-
mgeren Freundschaft ein¬

trüben ! Abgesehen vor
zestehe ich hier mit Ofsen-
meine Wünsch» und Ab-
lreichss Geschäft und ein
he ich mir , wenn es Zeit
ffchäftsmann ist, ein ent-
md die großen Bauten,
i; denn ihr wißt , daß ich
de und der UÜberzeugung
rößsrn wird . Dein Sohn
ierungsschreiber und hat
und wenn er auch höher
werden , und seine Rech'

Mag er babei bleiben, er
t; aber eine reiche Frau
n - ist Unsinn , der einem
egnimrns ; zum Faulenzen
wfahrenen gebe ich »ieiu
mmt noch, daß es gegen
e Freundesverhältnis mü
en umzuwandeln ' Was?
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unfern Handlungen , und
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Handel und Verkehr.
Ttuttgart, 27. Nov. (Schlachtviehmarkt.) Dem Diens-

sVarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 35
Wen, II Bullen, 141 Jungbullen, 100 Juvgrinder, 191

326 Kälber, 144 Schweine, 330 Schafe, 1 Ziege,
Ferkel. Unverkauft blieben 5 Ochsen und 75 Kühe,
«plikator: 1 Billion. Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
st : Ochsen1. 59—62, 2. 45—57, Bullen 1. 59- 61,
>tt- 56, Jungrinder1. 59—63, 2. 54- 57, 3. 45- 52,
« 1. 49- 54, 2. 36- 46, 3. 26—35. Kälber1. 72- 74,
söö- 70, 3. 60- 65, Schweine1. 120, 2. 110—115, 3.
'A- IOö Goldpfennig. Verlauf des Marktes: ruhig.

Stuttgart, 27. Novbr. (Vom Wochenmarkr.) Heute
M» in Goldpfennig: Edeläpfel 19—21, Tafe'äpsel 12
§19, Spalierbirnen 20 —25, Tafelbirnen 15—20. Kraut
°,R°lkraut8- 10, Köhl 4—6, Gelbe Rüben 3—4, Ro'e
Nen7—10. Zwiebeln 12—16, Bodenkohlraben1—2,5.
Rat 15—20 das Pfund, Rettiche1—6, Sellerie 2—12,
°!("Al 5—20, Endiviensalat5—12 das Stück, Kartoffeln
^ Mk. der Ztr., Kalkeier 20 Pfg. das Stück, Teigwaren

Weizengries 50, Maisgries 50, Haferflocken 50 bis
>Erbsen 40—55, Bohnen 45, Linsen 50, Schnitze 45,
M 120, Sauerkraut 12  das Pfund, Dosenmilch 75 bis

Hefe5 die 15 Gramm, Butter fehlte, Schweineschmalz
,' Aargarine 120—150, Schmelzmargarine 150, Kokos-
"M, Palmin 150, Speisefett 110, Wurstfett 75, ge-
«er Speck 300, Fettgänse 120—200 das Pfund,
^Malerkäse 250, Tilsiter. 200, Backsteii.kase 150—156
,/pland. Kraute»käse 100 das Laible, 10 der Stöpsel,
Rmibert 205- 234 die sechsteilige Schachtel.
!̂ k̂ "2burg. 25. Nov. Die Schranne notierte folgende
fsVchnittspreise in Golbmark per Doppelckr. : Vesen 39,74.

Roggen 30.29, Gerste 34.05, Haber 24 06.
Vom Geldmarkt.

«»Var in Berlin 4189.5 Ma. G., 4210,5 Ma. B.
-laMelkurs. . . . 4200 Ma. Mk. (4200 Pta. Mk.)

1 Goldmark nach Berliner MittelkvrS
1000 Ma. (1000 Ma.) Papiermark,

t Goldmark nach Berliner Briefkurs
1002,5 Ma. (1002,5 Ma.) Papiermark.

Im Börsenruhetagsverkehr war die Stimmung fest,
jedoch nicht einheitlich. Tägliches Geld in Berlin 10 bis
15 Prozent.
Goldumrechvungssotz für Reichsstenern

ab 28. November. 1 Billion.
Devise « . Kurse.

Berliner Börse.

für drahtliche 26. November I
Auszahlung nach "H , " ,
Holland 1 Fl.
Belgien 1 Fr.
Norwegen 1 K.
Dänemark 1 K.
Schweden 1 K.
Finnland I f.M.
Italien 1 Lr.
London 1 Lst.
New-York I Dll.
Paris 1 Fr.
Schweiz 1 Fr.
Spanien l Ps.
Wien, ab. 1 Kr.
Prag 1 Kr.
Budapest I Kr.
Buenos -A. 1 P.
Bulgarien I L.
Tokio 1 D.
Rio de Jan . 1 M.
Warschau 1P .M.

I5S8
195,51
618.45
738,150
1109,22
107,73
181,545
18354
4189,5
227,43
730,17
546,63
58,852
121,695
219.45
1296,76
34.814
1955
359,1

1604
196,49
621.55
741.85
1114,78
108,27 I
182,455 I
18446 i
4210,5 »
228,57
733,88
549,87
59,148
122,305
220.55
1303.25
84,486
2005
360,9

Rumänien 1 L. —
Agram 1 D. 47,481
Lissabon IM . 155,61

47,719
156,39

am 27. November Die
Gold¬
parität
beträgtGed Brief

1598 1604 1,69
195,51 198,49 0,81
622,44 825,56 1,13
748,125 751,875 1,13
1101,24 1106,76 1,l38
107,78 108,27 0,81
181,545 182,455 0,81
18354 18446 20,4
4189,5 4210,5 4,19
227,43 228,57 0,81
730,17 733,88 0,81
542,64 545,86 0,816
59,85 60.15 0,85
121,695 122,305 0.85
219,45 220,55 0,85
1296,75 13 3,25 1,78
82,718 82,882 0,85
I9 »-5 2005 2,09
359,1 360,9 2,29

0,80
47.481 47,719 0,80
155,61 156,39 —

Die Notierungen verstehen sich in Milliarden,
Budapest in Millionen.

bei D.-Oesterreich und

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 27. Nov. Im Hinblick auf die politischen

Verhältnisse in Berlin ist der für kommenden Donnerstag
vorgesehene Zusammentritt des Landtags verschoben worden.
Der Präsident ist ermächtigt, den Zeitpunkt der Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen zu bestimmen.

Mönche«, 27. Nov. Auf die vom „Miesbacher An¬
zeiger" aufgeworfene Frage, ob Hitler zur Beobachtung
seines Geisteszustandesnach der Heilanstalt Eglind gebracht
worden sei, stellt die Korrespondenz Hoffmann nach Erkundig¬
ung an zuständiger Stelle fest, daß die Vermutung des ge¬
nannten Blattes nicht zutrifft.

Vohwinkel, 23. Nov. Nach einer amtlichen Meldung
wurden vorgestern nachmittag auf dem hiesigen Bahnhof
2 französische Soldaten von einem Personenzug überfahren
und sofort getötet. Die Soldaten wollten von einem Bahn¬
steig zum andern gehen, um einen dort««kommendenD-Zug
zu revidieren. Hierbei wurden sie von dem aus entgegen¬
gesetzter Richtung einlaufenden Personenzug, den sie nicht
beachtet hatten, erfaßt und getötet.

Berlin , 27. Nov. Am 23. Nov. sind von den Fran¬
zosen aus der Reichsbavkftelle Düsseldorf 65000 Billionen
Mark Reichsbanknoten fortgenommen worden. Am 24. No¬
vember haben ,die belgischen Bemtzungsstellen aus der
Reichsbankstelle Aachen 60000 Billionen Mark requirieren
lassen.

Berlin , 28. Nov. Wie der Amtliche Preußische Presse¬
dienst meldet, gibt jetzt auch der preußische Staat zur Deck
ung der dringendsten Staatsausgaben wertbeständiges Not¬
geld heraus, das durch Depots von Goldanleihe voll gedeckt
ist. Das Notgeld wird binnen Monatsfrist nach Aufruf
durch den preußischen Finanzminister gegen Aushändigung
bei der preußischen Generalstaatskaffe in Berlin eingelöst.
Mit der Ausgabe des Geldes wurde gestern bereits begonnen
und zwar im Betrage von 25 Goldmillionen. Außerdem
wird der preußische Staat in nächster Zeit mit der Ausgabe
kurzfristiger Goldschatzanweisungen beginnen.

Hamborg, 27. Novbr. Der Senat hat für das Jahr
1924 Bürgermeister Dr. Arnold Distel zum ersten Bürger¬
meister und Bürgermeister Otto Stolten zum zweiten Bür¬
germeister wiedergewählt.

Paris , 27. Novbr. Nach einer Havas-Meldung aus
Koblenz hat die Direktion der Ausfuhrbewilligungsstelle der
Besatzungsbehörden mit der Badischen Anilin- und Soda¬
fabrik ein Abkommen über die Lieferung von Stickstoffdünger
abgeschlossen. Auf Verlangen der englischen Behörde hat
diese Stelle auch ein Abkommen mit der Solinger Industrie
getroffen. Die Bedingungen der beiden Abkommen sind die
gleichen, die bisher bei allen Abkommen mit den Industri¬
ellen maßgebend gewesen sind.

Paris , 27. Nov. Das „Echo de Paris " berichtet aus
Genf, daß Italien der Schweiz den Hafen von Vado als
Freihafen angeboten hat. Vado liegt acht Kilometer westlich
von Savona am Golf von Genua. Bei Durchführung des
Projekts würde der Schweizer Ausfuhrhandel, der jetzt den
Weg durch die französischen Seehäfen nimmt, auf die ita-
lienijchen Strecken verlegt werden.

Ruinöse Steuer «.
Stuttgart , 27. Nov . Eine Zuschrift der Stuttgarter Han¬

delskammer befaßt sich vnt der jüngst bekamttgegebenen Gold-
mark -Vorauszahlung bis 8. Dezmnber aus die Gewerbesteuer
uud berechnet , daß die Vorauszahlung im Dezember sechsmal
höher als im Oktober und zehnmal höher als im November
werden wird . Als Beispiel wird angeführt , daß bei einem Ge¬
werbesteuerkapital für 1922 von 960 000 Mark im Oktober 165
Goldmark , im November 100 Goldmark zu bezahlen waren und
im Dezember nach den Bestimmungen der neuen Verordnung
1000 Goldmark zu bezahlen wären . In einem dem Württ.
Finanzministerium erstatteten Gutachten hat die Handelskammer
mit Recht ausgeführt , daß die Vorauszablnngen im Oktober
und November in einer überwiegenden Zahl von Fällen über¬
haupt nicht hätten aufgebracht werden können , wenn die win¬
tere Verschlechterung der Papicrmark bis zum letzten Zahlungs¬
termin nicht zu Hilfe gekommen wäre . Diese selbsttätige Er¬
mäßigung wird aber nun nicht mehr zugelassen Regierung

und Landtag werden sich kaum der eitlen Hoffnung hingeben,
durch wirtschaftlich verfehlte Steuergesetze die Finanzen in Ord¬
nung zu bringen . Das Gutachten weist darauf hin , daß das
Reich die Erhebung einer , weiteren Vorauszahlung auf die Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuer sowie die Einziehung der
halben Rate der Ähein -Ruhr -Abgabe , verbunden mit einer
Devisenabgabe plant und daß am selben Stichtag die unerhörte
Lohnsnmmensteuer , die das Reichsfinanzministerium als voll¬
ständig verfehlte Maßnahme kennt und hartnäckig trotzdem nicht
anfgeben will , ebenfalls fällig ist. Dazu kommen andere Steu¬
ern , wie insbesondere die Umsatzsteuer . Und zu alldem soll nun
auch noch eine Vorauszahlung auf die Gewerbesteuer in schwin¬
delnder Höhe kommen ! Dabei wird das Geschäft immer trost¬
loser . Die Folge ist Arbeitsverkürzung , Betriebseinschränkung
und -stillegung . Es zeigt sich, wie falsch es war , das Gewerbe¬
steuerkapital 1922, einer Zeit regen Geschäftsganges , in voller
Höhe den Vorauszahlungen in einer Zeit wirtschaftlichen Nie¬
dergangs zugrunde zu legen . Eine weitsichtige Steuerpolitik
darf die Steuerschraube nur soweit anziehen , daß unter diesem
Druck dem Steuerschuldner der Atem nicht ausgehr . Wir ste¬
hen unmittelbar vor diesem Zeitpunkt.

Ein Sprengattentat.
Stuttgart , 27. Nov . Montag abend 10.35 Uhr erfolgte vor

dem Gebäude Gaisstraße 4, in dem sich die Geschäftsräume der
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " befinden , eine sehr heftige
Explosion , die in weitem Umkreis vernehmbar war . Die au¬
ßerordentliche Wirkung läßt auf die Verwendung eines äußerst
stark geladenen Sprengkörpers schließen. Da die Explosion un¬
mittelbar vor dem Raum im Erdgeschoß erfolgte , in dem aus
Anlaß der polizeilichen Beschlagnahme des Gebäudes eine Wache
der Schutzpolizei untergebracht war , scheint der Anschlag gegen
letztere gerichtet gewesen zu sein. Es ist jedoch niemand ver¬
letzt worden . Dagegen ist der verursachte Sachschaden in dem
genannten Anwesen sowie in der Nachbarschaft erheblich . Un¬
ter anderem wurden im Erdgeschoß einer gegenüberliegenden
Wirtschaft starke Beschädigungen angerichtet . Die polizeilichen
Ermittelungen sind noch rm Gange.

Hierzu wird noch weiter gemeldet : Die Wirkung war
furchtbar . Der Rolladen wurde zerrissen , das dahinter liegende
Schaufenster vollkommen eingedrückt und in dem Raum , aus
den es abgesehen war , eine vollkommene Verwüstung ange¬
richtet . Die ganze Straße und die Parterreräume des Hauses
sind mit Glassplittern dicht besät . Nicht nur wurden durch den
ungeheuren Luftdruck im Hause selbst und den umliegenden
Häusern nahezu alle Wohnungsfenster zerstört , sondern auch
dicke, durch starke eiserne Läden geschützte Schaufenster , auch
solche, die in einiger Entfernung , z. B . in der Nadlerstraße ge¬
legen sind, sind zertrümmert . Auch an den gegenüberliegenden
Häusern wurden durch Sprengstücke kleinere Zerstörungen an¬
gerichtet . Schlimm ist auch eine über der Straße liegende
Wirtschaft mitgenommen worden . Die Wirtsstube ist das reine
Trümmerfeld , trotzdem auch hier die Läden Heruntergelaffen
waren . Wie durch ein Wunder sind Menschen nicht zu Schaden
gekommen. Nur eine im Hause der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung " in den oberen Stockwerken wohnende Frau soll durch
den 'Schreck einen Nervenchock erlitten haben Diejenigen , ge¬
gen die sich der frevelhafte Anschlag richtete , die Schupo -Leute,
blieben vollkommen unverletzt . Zwei von ihnen lagen zur Zeit,
als der Anschlag erfolgte , in der Hinteren Ecke des Raaines , der
dritte , der sonst sein Lager an dem der Geißstraße zu gelegenen
Schaufenster aufzuschlagen Pflegte , schlief ausnahmsweise in
einem anderen Raum . Das war sein Glück, denn er wäre sonst
unweigerlich dem Anschlag zum Opfer gefallen.

Das Urteil im Haaspeo .zetz.
Frankfurt a . Main , 27. Nov . Im Haasprozeß wurde heute

nach 1»tägiger Verhandlungen das Urteil gefällt : Wegen Land¬
friedensbruches bzw. Totschlages wurden der Bauarbeiter Her¬
mann Konrad zu 8 Jahren Zuchthaus , der Hausmeister Julius
Horn zu 4 Jahren Zuchthaus , der Fahrburiche Heinrich Fritz
ebenfalls zu 4 Jahren Zuchthaus und der .Hausmeistu Karl
Bräuning zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt . Die übrigen
Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von 2 bis 4 Jahren . —
Die Vorgänge , in deren Verlauf der Staatsanwalt8schaftsrar
Dr . Haas erschlagen wurde , haben sich bekanntlich im Anschluß
an eine am 23. Juli stattgehabte Protestkundgebung der Frank¬
furter Arbeiterschaft abgespielt.

Dr . Zeigner am Ende.
Leipzig , 28. Nov . Der im Leipziger Untersuchungsgefäng¬

nis sitzende ehemalige sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner
hat gestern einen totalen Nervenzusammenbruch erlitten . Der
sächsische Landtag nahm einstimmig einen volksparteilichen An¬
trag an , der die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses über
die Amtstätigkeit des früheren Justizministers Dr . Zeigner und
über die Führung der Strafuntersuchung vorsieht.

Kommunisten -Kundgebuugen auf Befehl Moskaus.
Berlin , 27. Nov . In Berlin ist es heute entsprechend dem

An unsere Kaudvezieher!
Festes Abonnement der Zeitung gegen Naturalien.

Mehrfach an uns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend erklären wir uns bereit, für den Bezugs-
preisauch Lebensmittel entgegenzunehmen und zwar:
Butler , Weizen, Dinkel, Roggen , Haber.
Wir bitten diejenigen unserer Bezieher, welche zu
dieser Zahlungsform ab 1. Dezember übergehen
wollen, um Benachrichtigung unter Angabe,
welche Art von Lebensmittel sie an Zahlungsstelle

zu geben wünschen.
Für Monat Dezember sind zu liefern:

8 Pfund Wetze» oder
S . Dinkel „

, Roggen „
IS . Haber „

» Vntter.
Bei dieser Bezugsart ist jegliche Nachforderung ausgeschlossen.

Lbrrahauskil!
Ab 1. Dezember übernimmt die Agentur

in Arnbach Herr Otto König,
m Obernhaufen Herr Gustav Collmer.

Die dortigen Postbezieher wollen die Bestellung nicht
mehr bei der Post erneuern, sonder« bei den obengenannten
Agenturen ab 1. Dezember den „Enzläler" bestellen. Für
rechtzeitige und gewissenhafte Zustellung wird Sorge getragen.

Verlag„Der Lnslakr".



Willen des kommunistischen Direktoriums zu Demonstrationen
gekommen, die zeitweise einen bedrohlichen Charakter annahmen.
Für die Aktion war eine sehr ausgedehnte Propaganda ge¬
macht worden. Auffälligerweise hatte in den letzten Tagen
zwischen Berlin und Halle ein reger Verkehr kommunistischer
Funktionäre eingesetzt, die hier, trotz dem Regierungsverbot,
ziemlich unverhüllt sich ihrer Aufträge entledigten . Dabei ver¬
kehrten die Agenten besonders viel in dem Gebäude der Sow¬
jetgesandtschaft unter den Linden. Es hat den Anschein, als ob
von hier aus gewisse Bestrebungen zum wenigsten sehr wohl¬
wollend beobachtet werden. Es ist auch ermittelt worden, dass
der vor einiger Zeit viel genannte Militärattachee der Sowjet¬
regierung , Petrow , ein geborener Franzose , der auch mit Pa¬
ris in Fühlung steht, eine lebhafte Tätigkeit entfaltete Die
Kommunisten versuchten, innerhalb der Betriebe , in den Zahl¬
stellen für Erwerbslosenfürsorge und umer den Bünden der
Kriegsbeschädigten Stimmung zu machen und die Massen an?
die Straße zu bringen . Während an einzelnen Stellen schwache
Schutzpolizeikräste genügten , um die Ansammlungen zu zer¬
streuen, kam es im Lustgarten zu ernstlichen Zusammenstößen.
Dort hatten sich etwa 1000 Personen , darumer sehr viele
Frauen , eingesunken. In dem Augenblick, als die Redner . zü
sprechen anfangen wollten , erschien Polizei , um die Demcnstra-
tion aufzulösen . Als einige Verhaftungen vorgenommen wur¬
den, stürzte sich die Menge auf die wenigen Beamten , entwasf-
nete und verprügelte sie. Einer zweiten Polizeistreife , die ein-
griff , erging es nicht besser. Erst nach Einsetzung mehrere
Hundertschaften gelang es, die Kommunisten vom Lustgarten
abzudrängen , die sich unter den Linden zu eincni größeren von
russischen Agitatoren geführten Zug informierten , der schließ¬
lich gegen sechseinhalb Uhr abends aufgelöst werden konnte.
Die kommunistische Landtagsabgeordnete Frau Rosi Wolffstein
ist, wie wir hören, unter den Linden verhaktet worden.

Hannover , 27. Nov . Nach einer Mitteilung des Polizei¬
präsidiums haben am 21. November abends zwischen 10 und 12
Uhr bewaffnete Kommunisten im Herrenhaus der Domäne
Lohne im Kreise Burgdorf eine Durchsuchung vorgenommen,
nachdem sic zuvor die Telephonleitungen zerschnitten hatten.
Im Herrenhaus befand sich nur eine Säuglingspflegerin . Die
Eindringlinge gaben an, im Auftrag der Polizei eins Durch¬
suchung vornehmen zu müssen. Sie waren mit Handgranaten
und Pistolen bewaffnet und durchsuchten sämtliche Räume des
Hauses . Da sie die Türschlösser nicht öffnen konnten, brachen
sie diese auf. Als die von den Eindringlingen ausgestellten
Posten nach Verlauf von etwa 2 Stunden merkten, daß der
Vorgang bekannt wurde, entfernten sich die Eindringlinge in
der Richtung auf Hannover . Dort gelang es, 10 Täter festzu¬
nehmen.

Berlin , 27. Nov . Bei den heutigen kommunistischen Un¬
ruhen im Lustgärten sind nach den bisherigen Meldungen 17
Personen , darunter die kommunistische Landtagsabgeordnete
Rosi Wolfstein, dem Polizeipräsidium zugeführr worden. Der
Aufforderung der Bezirksleitung der kommunistischen Partei
zu der Demonstration folgten übrigens fast nur Erwerbslose.
Die Teilnehmerzahl aus den Betrieben ist ganz gering.

Die sozialdemokratische Partei Deutschlands lehnt die
kommunistischen Umsturzbestrebungen ab.

Der sozialdemokratische Parteiansschuß faßte am Dienstag
laut „Vorwärts " nach Annahme einer Reihe Resolutionen über
innere Parteiangelegenheiten folgende Entschließung : Die
KPD . bereitet auf Befehl der Moskauer Zentrale den gewalt¬
samen Angriff auf die republikanische deutsche Verfassung vor.
Die SPD ., die den Kampf für den Sozialismus auf dem Bo¬
den der Verfassung durchführen wird, lehnt daher jede orga¬
nisatorische und politische Vereinbarung mit der KPD . ab.

Eberts ««klare Haltung im Kriscnspiel.
Berlin , 27. Nov . Der Reichspräsident soll, wie man sich in

parlamentarischen Kreisen erzählt , über den Verlauf der Krise
erheblich verstimmt sein. In solcher Verstimmung hat er heute
vormittag es auch abgelehnt, Dr . Jarres zu empfangen , nach¬
dem ihm mitgeteilt worden war , daß das Zentrum die Kandi¬
datur Jarres nicht akzeptieren würde. Dir „Germania ", das
Zentrumsorgan , beschäftigt sich heute mit der Rolle , die der
Reichspräsident Ebert in dieser Krisis gespielt hat. Auch sie ist
der Ansicht, daß es Pflicht Eberts gewesen wäre, den Auftrag
zür Bildung des neuen Kabinetts in erster Linie an die Deutsch¬
nationalen zu geben. Hätte der Auftrag an Dr . Hergt nicht
zum Ziele geführt, dann wäre die Schuld der Deutschnationalen
vor aller Augen offenkundig gewesen, während sie sich jetzt
darauf berufen können, daß ihnen gar nicht die Möglichkeit ge¬
boten worden sei, an Stelle der alten Regierung eine neue zu
sehen. Das Blatt bezeichnet es als bedauerlich, wenn auch nur

WSrlt. Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereintragung, Abt. f. Ges.-Firmen, Bd. II,

vom 24. 11. 1923: Firma Gefchiv Flum , Sitz Wildbad.
Offene Handelsgesellschaft, begonnen am 1. Oktober 1922.
Gesellschafter: Karl Flum, Kaufmann und Antouie Flum,
beide in Wildbad.

Höfen a. G.
Die von der hiesigen Gemeinde ausgegebenen

Scheck
ohne Bezeichnung des Zahlungsempfängers
verlieren mit dem 3. Dezember ds . Js . ihre Gültigkeit.

Die Oberamtssparkasse Neuenbürg und die hiesige Ge¬
meindepflege werden diese jedoch noch bis 10 . Dez . 1023
in Zahlung nehmen.

Den 26. November 1923.
Schultheitzeuamt.

8iu « K r
Herren- «. Damen-Stoffe
für Anzüge, Kostüme und Ncberzieher neu ein¬

getroffen in großer Auswahl.
Sehr preiswert ! Sehr preiswert!

Hill Pforzheim. Westliche 83, » Lide»
zu haben.

Hier können Sie Aare auf Teilzahlungen bis 14 Tage
zurücklegen lassen.

der „Schein " entstünde, daß Reichspräsident Ebert irgendwelchen
parteipolitischen Nebenströmungen Einfluß auf seine Entschlie¬
ßungen einräumen würde.

In der Rechtspresse tritt nmn der Darstellung der „Natio¬
nalliberalen Korrespondenz" entgegen , als sei von Kardorsf
um seiner Persönlichkeit willen von den Deutschnationalen ab¬
gelehnt worden. Man betont vielmehr , daß die Ablehnung um
deswillen erfolgte , weil eine Sicherheit über die Entfernung
der Sozialdemokraten aus der preußischen Regierung nicht ge¬
boten wurde und weil von Kardorsfs Haltung gegenüber der
bayerischen Frage Bedenken erweckt hätte. Der „Vorwärts"
erklärt dem „Äürgerblock", bevor er noch überhaupt in die
Erscheinung getreten ist, den Kampf bis auss Messer und kündet'
an, daß er gegen eine Regierung der bürgerlichen Reaktion die
„Geister mobilisieren " werde. An anderer Stelle ergeht er sich
in wehleidigen Klagen darüber, daß die bösen Bürgerlichen den
Sozialdemokraten eine Zusammenarbeit unmöglich gemacht hät¬
ten, und man kann aus dckn Zeilen entnehmen, daß die Furcht,
isoliert zu werden, die Gemüter der Sozialdemokratie heftig be¬
unruhigt.

Dr . Albert lehnt die Kabinettsbildung ab.
Berlin , 27. Nov . Reichsminister a. D . Dr . Albert hat dem

Reichspräsidenten heute in der Mittagstunde folgendes Schreiben
zugestellt : „Ihrem Appell an mein vaterländisches Pflichtge¬
fühl bin ich gefolgt . Ich hoffte, die rechten Männer zur Mit¬
arbeit zu gewinnen . Diese Hoffnung hat sich infolge brr par¬
teipolitischen Schwierigkeiten nicht erfüllt . Ich lege daher Len
Auftrag in Ihre Hände zurück."

Ein Kabinett Stegeewiild?
Berlin , 2s. Nov . Die Verhandlungen zwischen den Par¬

teien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und den Deutschna¬
tionalen über die Bildung der bürgerlichen Koalition haben zu
einer Einigung über die von der Arbeitsgemeinschaft gestellten
grundsätzlichen Vorbedingungen geführt , denen laut „Vossischer
Zeitung " alle Fraktionen bis auf die Demokraten zugestimmt
haben, die erst heute dazu Stellung nehmen werden. Gewisse
Schwierigkeiten bereitet nur noch die Frage der Regierungs¬
koalition in Preußen und das „Berliner Tageblatt " glaubt so¬
gar im Gegensatz zu den übrigen Zeitungen an die Möglichkeit
des Scheiterns der Bildung eines Bürgerblocks in dieser Frage.
Als präsumtiver Reichskanzler der bürgerlichen Koalition wird
von allen Blättern der frühere vreußllche Ministerpräsident
Stegerwald genannt . Er wurde laut „Vossischer Zeitung " ge¬
stern spät abends zum Reichspräsidenten gerufen, der mit ihm
die Situation besprach. Eine offizielle Betrauung ist noch nicht
erfolgt . Der Auftrag an Stegerwald zur Bildung der Regie¬
rung soll, dem Blatt zufolge , erst heme vormittag erfolgen,
nachdem die Stellungnahme der Demokraten bekannt geworden
ist.
Zur Ausweisung polnischer Staatsangehöriger aus München.

Berlin , 27. Nov . Die offiziöse Polnische Tel .-Ag . veröf¬
fentlicht eine Meldung aus München über die Ausweisung pol¬
nischer Staatsangehöriger , wonach 60 Familien einen Befehl
zur Ausreise innerhalb 18 Stunden , ja sogar innerhalb 21-
stündiger Frist erhalten hätten. Diese Meldung ist stark über¬
trieben. Die von der bayerischen Regierung erfolgten Aus¬
weisungen betreffen nur einen kleinen Bruchteil der in Bay¬
ern lebenden Polnischen Staatsangehörigen , nämlich von 1500
nur 15. Die Gründe für die Ausweisung sind auf Grund
mehr oder weniger schwerer Verstöße gegen die wirtschaftliche
Gesetzgebung erfolgt . Aus dem gleichen Anlasse sind übrigens
von der bayerischen Regierung auch Angehörige anderer Staa¬
ten ausgewiesen worden, so daß von einer ausschließlich gegen
Polen gerichteten Maßnahme nicht gesprochen werden kann.
Da in einigen Fällen die Verstöße leichterer Natur waren , hat
die bayerische Regierung eine Anzahl von Ausweisungen wieder
aufgehoben. Der Rest der Ausweisungsbefehle wird einer
nochmaligen Prüfung unterzogen . Zur Durchführung gelangt
sind bisher überhaupt noch keine Ausweisungen . Die Durch¬
führung ist vielmehr bis zur endgültigen Entscheidung der
bayerischen Regierung ausgesetzt worden. Die Meldung von
Ausweisungen mit 21, bzw. Isstündiger Frist -ist also eine reine
Erfindung.

Zum Gelbübcrgang.
Berlin , 28. Nov . Vom Reichswährungskommissar Dr.

Schacht gehen uns folgende Mitteilungen zu : Die unausbleib¬
lichen Reibungen beim Uebergang von einem Geld zum an¬
deren sind bei der Rentenmark dadurch vermehrt worden, daß
bei ihrem Jnslebentreten noch kein genügender Bestand gedruckt
war . Wenn trotzdem die Einführung der Rentenmark zum
15. November beschlossen wurde, so geschah es, weil mit dem-

Sie Nachzahlung fiir iv.Ravemberoiertel
ist den Gehaltsempfängern am 27 . November über¬
wiesen worden.

Staatsrs «tamt Hirsau.

Altburg —Weltenschwann.
Aus den Gemeindewaldungen

Altburg und Weltenschwann kom¬
men am nächsten
MW, de»Zl>. Neidr.,

nachmittags 2 Uhr,
auf dem Rathaus in Altbnrg im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf von

Altburg:
2t Forchen Langholz: 1,73 Fm 2.,

8,84 3., 3,2! 4.. 0,99 5. Kl. ;
Säghotz: »,8Ü2, Kl.;

Weltenschwann:
1» Forchen Langholz: 9,97 Fm. 3.,

9,99 5.; Sügholz: 1,452. Kl.
Liebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat.

Die beste Bezugsquelle sür
Ak Herren-Bekleidung^

ist nur das

Berkaafrlager Pforzheim.Tal2.1.StM.
Kein Laden, bitte genan auf Adresse zu achten.

Auf Wunsch Zahlungs- Erleichterung ohne jeden Aufschlag.

MM

selben Skugcnblick die Kreditinanspruchnahme des Reick,» ^ .
Reichsbank auszuhören hat. Dieser für den
Währungsreform einschneidende Punkt nrußte
Bedenken überwinden . Gleichzeitig ergab sich die"NotnW

Beginn
alle sonstig

keit, die Rentenmark zu einem möglichst gleichmäßigenlin^ >7?
kurs gegen Papiermark abzugeben. Es war deshalb
lich, den Berliner Dollarkurs , der zu dem Auslandsk»,»Mark in PEN , krnsl-n MikNprliäskniL

erwrdri,
d»Mark in einem krassen Mißverhältnis stand, in möalicknt

Frist der Weltparität näherzubringen . Die Rentenmark^
erfolgte durch Anzahlung von Löhnen und Gehältern in ^
sem Zahlungsmittel , um sie den Konsumenten, den Kreii-n v.
Nahrungsmittelhandels und den sämtlichen Genossen
für den Getreideankauf zuzuleiten . Der Druck der ^
soll im Laufe des Monats Dezember ganz beendet sei,, ^
bis 3 Wochen wird ein für die Bewältigung des derreig^
Zahlungsmittelverkehrs ausreichender Betrag an Rent-n?
in den Verkehr gebracht werden. Im gleichen Tempo^
sich der Betrag des Notenumlaufs und der GiroaelLe,
Reichsbank vermindern . Da zur Zeit der Kreditweg nock>,;(!
offen steht, soll die Rentenmark seitens der Wirtschaft ^
gen Hergabe von Papiermark oder Giroguthaben erwmA
werden. Mit dem Eindringen der Rentenmark in den N-Ä'
ergibt sich eine Papiermarkknappheil , die der bisher iortÄ
ten Papiermarkentwertung mit Sicherheit entgegenwirken'2
Die Reichsbank wird jede neue Papiermarkinflation mit EZ
zu verhüten suchen. ^
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Zur neuen Gcbührenberechnung im Post - und Postschrckperki,
Berlin , 27. Nov . Wie bereits gemeldet, werden die

reu im Post - und Postscheckverkehr zum Dezeinber auf
beständige Grundlage in Rentenmark - unter gleichzeitig-r
gäbe wertbeständiger Freimarken gestellt. Die wesentli»
Gebühren, die vom 1. Dezember ab innerhalb Dentichlae
gelten, werden die folgenden sein : Für Postkarten im Orbm
kehr 3 Rentlenpfennig, im Fernverkehr 5 Rentenpfennia' si
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 5 Pfennig , überA K
bis 500 Gramm 10 Rentenpfennig , für Briefe im FernvM
bis 20 Gramm 10 Rentenpfennig , über 20 bis 500 Gramm
Rentenpfennig usw., für Drucksachenbis 50 Gramm 3 Ren'ei
Pfennig, über 50—100 Gramm 5 Renteupfennig usw., fürM
renproben bis 250 Gramm 10 Mntenvfenmg , über Lg- zg
Gramm 20 Rentenpfennig , für Päckchen bis 1 Kilogrammz
Rentenpfennig , für Pakete 1. Zone bis 75 Kilometer, 2 gm.
über 75—375 Kilometer , 3. Zone über 375 Kilometer bis 3Ra¬
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gramm 30, 60, 60, über 3—5 Kilogramm 10, 80, 80, überm ^ bmae
Kilogramm 45. 90, 135 Rentenpfennig , für WertsendUm^ kenkass

Wertbriefe und Wertpakete die Gebühr für eine gleich« ^ A urspriir
^wohnliche Sendung , wie die Versicherungsgebühr betragt bü sie t
Wertbriefen und versiegelten Wertpaketen kür 100 Mark d, ' 'Unsuml
Wertangabe in Rentenmark 50 Rentenpfenmg . bei unversiMl- -
ten Wettpaketen je 20 Mark der Wertairgabe in Renten« att
5 Rentenpfennig , für Postanweisungen rn Rentenmark bis 2 ^
Mark 20 Rentenpfennig , über 25- 50 Mark 10 RentenpftM
usw. Dre Einschreibgebühr mrd VorzeigegcSühr fm N-H A " in d
Mhmen und Postausträge ist auf 20 Rentenpfennig festg« ^ worden
Für rn bar embezahlte Zahlkarten rn Paprermark bis 25W Lkwmdun
lronen Mark sind zu entrichten 10 Rentenvfennig , über 25-7l
' ' ' ' Die AuslaiWgebühren«j AnÄgüedBillionen 20 Renteupfennig usw.
tragen vom 1. Dezember an für Postkarten 20 RentenPfcMz, ^ halten
nach Ungarn und Tschechoslovakei15 Rentenpfennig, für M so
bis 20 Gramm 30 Rente,rpferrnig, Ungarn und TschechofloW.»g, o-gs p
25, für Drucksachenbis 50 Gramm 5 Renteupfennig. Bei !a -Ama de
zunächst noch zugelassenen Zahlung der Gebühren und U- -Mend
marken mit Paprermark werden die Rentenmarkbeträgevem!-
facht vorerst mit dem Goldumrechnungsratz für
(Steuermark ).

Erleichterungen in der RuhrLesetzung.

„ . denAerzter
Rerchsst« nl^ man so

znLeibeige
i die von

Brüssel , 27. Nov . Ageuce Belge meldet : Wie die Blättij E,2ck-
mrtteilen, gab der gestern zusammengetretene Ministerrat seig - -
ner Genugtuung über die in der Rührfrage erzielten ErgÄ
nisse Ausdruck. Die belgische Regierung sei der Ansicht, Laßr zr-rm-dmir
an der Zeit sei, eine Politik der Mäßigung mit Bezug aus di ü. >
militärische Besetzung Platz greifen zu lassen. General D ^ Bersorc
goutte werde in Uebereinstimmung mit den belgischenW ,mummtc
tärbehörden die nötigen Maßnahmen ergreifen, um das B? ^ meiste
setzurrgsregime in dem Maße weniger scharf zu gestalten, wn
durch die Fabrik- und Bergwerksbelegfchaiten Arbeitsgarani« ^
geboten würden. Eingehend behandelte in diesem MinißenÄ̂ er Med
Jaspar auch die deutschen Bemerkungen zu dem belgische« dahin
Sachverständigengutachten des Graubuchs. Wenn .die deck- ^ mtschäd
scheu Bemerkungen auch in einigen Punkten »on dem lchierŵ d durch
abweichen, so scheinen ihm die deutschen Erörterungen doa
beachtenswert.
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Friede . Dann , Pforzheim , Zerrennerstr . 12, Tel. 276-

bin ich noch in der Lage, zu folgenden billigen Preist'
zu verkaufen:

Hemden - Flanell , 1,20 Goldmark , Bett -Katt ««
1,20 Goldmark , Bett - Damast , Ausnahmpm Li-emston,
1,58 Goldmark , Arbeiterhemden , von 3,50 a>^ nnM^
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 an, Strümp « DiesM

Socken , Sweaters , Thals ete . ^
Bei Anzahlung wird dis Ware bis acht Tage zurückgeleg pch
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Pforzheimer

Gold-A»lnisMe
kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen. Rose « und
Brillanten , ferner Gold
und Gilbermüuze«, in

und ausländische.
Edelmetall 'Haudlung

2^ . Allvlsvl » ,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.
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